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schlußendlich ıne Christenheıt aufzuerbauen, SON-

dern vielmehr, WI1e€e INanl «damıt tfertigwerden» könnte © ——Piıerre Talec Kann INa  S VO  S SanNz OT wiederbeginnen ? Versu-
chung des Unmöglichen un! sinnlose Frage, dennEvangelısation und
WEeEeNN das Gewicht der Jahrhunderte 1ine ZeEW1SSE Be-

Christenheit 1in nachteiligung darstellt, bıldet doch auch eınen
unbestrittenen Reichtum : der unvergänglıche Schatzwestlichen Ländern der Tradıtion 1St diese historische Schlacke gebun-
den Andererseıits sınd WIr nıcht Herren über das kol-
ektive Gedächtnis eınes Volkes steht uns nıcht Z
die Spuren einer Christenheıt, die ın den tieten Schich-Dıie Christenheit: Fın Mythos ® ten der Mentalıtäten verankert ISt, auszulöschen. Kurz

Christenheıt, Evangelisatıon: wel Worte, dıe TOVO- un: ZUL, VOT diesem Erdrutsch, der entstand, als das
zıierend wırken, WE INa  ; s1e nebeneinander stellt. Christentum ZUuUr «Christenheit» wurde : W 1€e 1St heute
Wiährend dieses Bınom eın yeeintes Paar hätte bılden evangelısıeren ?
können, WOTaus vielleicht ıne blühende Christenheit
entstanden ware, wohnen WIr ın den westlichen Re- Historische Annäherung ZUT Bewertung der rage&j10nen der Christenheıt, nach mehreren Jahrhunder-
ten christlicher Religion, eıner «Fehlgeburt» beıi In

T FErste Beobachtung : Blockierungder Tat denken heute vıele, dieser Christenheit Christenheit-Kirchenıcht gelungen 1St, eın authentisch evangelısches
Christentum 1n die Welt setzen In seiınem Buch «Le Wır erleben 1ne Blockierung 7zwıschen Christenheıt
christianısme va-t-ıl mourır D behauptet Jean elu- und Kırche. Ganz natürlicherweıs überträgt INa  w 1N
INCaU, Protessor College de France, ohne ZO- eiınem klassıschen Übertragungsvorgang auf die heu-
SCIN, die Christenheıt se1l eın Mythos. FEıne Ulusıon. tige Kırche dle Klagen, die Ianl ıne frühere Chri-
Gewiß( nıcht 1mM kulturellen Inn des Wortes, denn stenheit hätte richten können. Dieses schicksalhatte
1St nıcht Jeugnen, da{f historisch gesehen die Chri- Wort «Christenheit» 1st ZU Synonym eınes heım-
stenheit sıch über Jahrhunderte christlicher Zivilisa- lichen Einverständnisses zwıschen Kırche und Macht
ti1on hinzıeht, ohl aber radıkalen ınn des Wortes geworden, da{fß INa  m sıch 1m Hınblick auf iıne gesunde
«Evangelium», ındem 1119  - behaupten kann, da{ß s$1e Sıcht der Evangelisation heute SpONtan Iragt, Ww1e€e INanl

nıcht evangelisiert worden 1St Ö1e hat nıcht eıner die Kırche und dıe Welt auseinandernehmen könnte.
Umkehr der Herzen, nıcht eıner Bekehrung der Manche Iragen sıch deshalb : «Genügt ıIn unseren

Welt geführt. westlichen Regionen, da{fß eın auf sıch selbst bezoge-
Kurz und gZut, VOT diesem Fiasko un! der Feststel- nes irchliches Leben 21Dt, oder mu{ das 1n verschie-

lung, der Atheismus Fortschritte macht, VOI der dener Hınsıcht der Kırche tremde Mılıeu auf die ıne
marxıstischen Kritik der verftremdenden Religion un! oder andere Weıse berührt werden D » Und weıl dieses
der Abneigung gegenüber dem Christentum durch dıe der Kıirche fremde Miılieu offensichtlich dıe Welt 1ISt,
Christen selbst, Iragt 111a sıch heute offensichtlich iragen WIr UunNns, W as diese Frage verbirgt, die dıe Welt ın
nıcht mehr, ob die Absıcht der Evangelisatiıon sel, Gegensatz ZUT Kirche bringen scheıint.
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VANG  HSTA UN HRISTENHEI WESTLICHE LANDERN
Zayeite Beobachtuüng : FEıne dualistische die Evangelısation betrachten kann. Unter Kırche in

Fragestellung der Welt mu{fte INan also ine Kırche verstehen, die
siıch nıcht durch iıne trıumphalıstische Sıchtbarkeit

ach der oroßen eıt der Christenheıt, als die Kirche aufdrängt, sondern sıch 1mM Gegenteıl ın ıhrer Ver-
und dıe Welt miıteinander verheıratet TN, VCTI- wundbarkeit zeıgt : «Denn WenNnn ıch schwach bın,
schlechtern sıch die Beziehungen. Dıie Welt schöpfte dann bın ıch stark» (2 Kor 12 10) Die Kırche sollte
Argwohn die Kırche, und die Kırche wurde der dieses Pauluswort auf sıch anwenden. Sıe sollte ıne
elt gegenüber argwöhnisch. Das Zweıte Vatıkanı- bescheidene Kırche se1n, in dıe Weıte zurückgezogen,
sche Konzıil eschlo{ß ebhaftt, auf die Welt nıcht mehr w 1e das Meer be] Springfluten, zurückhaltend, aber
böse se1n. SO hörte I1Nan während der Konzilszeıt gegenwartig. Schwer erreichendes Gleichgewicht,
viel Von « der offenen, In der Welt anwesenden Kirche » denn WE die Kırche weıt entfernt, versteckt
sprechen. Wır sınd also weıt entternt VO  - einer Kırche, ISt; läutft S1€e Gefahr, nıcht mehr siıchtbar se1n, keın
die die Welt ware. ber diese Posıtion des Z7we1- Zeichen mehr geben, nıcht mehr Sakrament se1in.
ten Vatikanıschen Konzils, obgleich VO  } besten Emp-
tlindungen beseelt, ISst doch noch iıne Posıtion des Ge-
genüber gewns csehr sympathıisch, aber dualıistisch. Theologische Annaherung ZUNY Erhellung der rage
Im Gebiet der Christenheıit besteht der «Haken» also

B Wort un Ideologiedarın, wI1ssen, WwW1e INa  w ıne Irennung durchführen
kann ohne In den konstantinischen Irrtum «Die Welt Die Evangelısatıon der Welt 1sSt ımmer Evangelısatıon
mıt der Kırche» zurückzufallen, ohne 7zwıischen der der Kırche. Seılt Pfingsten o1Dt keine Offenbarung
elt und der Kırche einen Parallelismus aufzurichten des autferstandenen Christus aufßerhalb selınes Leıibes,

WwI1Ie INa  = also ıne Trennung urchtühren kann, die der dıe Kıirche ISt Welches denn auch immer die «1M-
der Kırche schließlich ermöglıcht, « il'l der Welt » pedimenta» sınd, welche dıe Schwere der Institution
se1nN, ohne «VON der Welt» se1n. Wıe 1St die evangeli- und ihrer Sünde darstellen, der Kırche SParcll, heißt
sche Problematik VO) Salz der Erde, VO Sauerte1g 1mM dıe Evangelıisatiıon vertälschen. Die AufforderungZ
Teıg leben ? So scheint C als ob das E1ıgentümlıi- Glauben, der der ınn der Verkündigung des Wortes
che der Evangelısatıon heute, 1n uUuNnseren durch 1ne ISt, kann 1Ur der Glaube der Kırche se1in. Es o1bt ke1-
christliche Geschichte gepragten Ländern ware, sıch He  a} Glauben den auferstandenen Christus, der

bemühen, WI1e 1mM Gleichnis VO Samann den Samen nıcht eın kırchlicher Glaube ware. Das heilst mMiıt ande-
nıcht VO Erdreich Lrennen So stellt sıch noch Fn Worten, d1e Struktur des Glaubens 1St sakramen-

tal W as verstehen WIr darunter ? «Noch nıemand hateiınmal das Problem der Beziehung Welt-Kırche.
Versuchen WIr NU  e 1n sroßen Zügen, nach Art der Gott Je gesehen.» Das heißt, da{fß InNnan nıcht unmuıiıttel-

historischen Aufrisse, einıge Anhaltspunkte hervor- bar Gott gehen kann. Die Kırche ISt das Zeichen,;
zuheben Jesus der Weg 1St Die Kırche 1St «Wort-Führer»

Konstantinische eıt dıe Kirche un die elt des Wortes Gottes, und 1n diesem Sınne spricht INan

sınd. VO Sakrament Kırche: die Kıiırche 1St Vermittlung
und nıcht LU Miıttel des Zutritts. Wenn I1a  5 dieseelIt der zunehmenden Säakularısierung : die Kır-

che stellt sıch der 'elt Struktur des Glaubens VErSCSSCH würde, wurde INan

‚e1It des Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls dıe Kır- dıe sakramentale Struktur der Evangelisatıon VEISCS-
che ll ın der elt gegenwartıg se1n. SsCH Wenn WIr ın UNSCICIN alten christenheıitlichen Län-

Gegenwartige eıt dıe Kirche In der elt dern nıcht 1Ur diesem Wort «Evangelıisation» ıne
Dieses Schema 1St nıcht ohne Gefahr, denn WIr r1S- NeUeEe Frische geben, sondern auch seinen Inhalt BC-

kieren, dıe Untaten des konstantinıschen Irtums wI1e- bestimmen wollen, dann mussen WIr ergründen
derzufinden. Wenn die heutigen aktıven Christen eıne (oder vielleicht O: entdecken da{fß das Wort Got-
ZEWISSE Abtrennung 7zwiıischen der Kırche und der LeSs selbst Sakrament ist * verwelıst uns auf unl selbst,
elt befürworten, dann geschieht das nıcht sehr w 1€e und gleichzeıtig verweılst uUnNns auf das, W as uns CGott
ZUG eıt der Christenheıt, die Gefahr der Reduk- heute 1n und durch die Kırche SCH wiıll
tion Kırche-Welt vermeıden, sondern A4AUsS Furcht, Dafß INan dıe sakramentale Dımension des Wortes
die Welt könnte dıe Kirche selber als Haupthindernis verkennt, scheıint mMır dem dualistischen Gegensatz
für die Evangelısation zurückweısen. Di1e Vorwürfie, Welt-Kırche, dem sıch heute zahlreiche aktıve
die der Kırche gemacht werden, un! dıe Kritik, die Christen stoßen, zugrunde lıegen. Es gelingt 1ın —

S1e gerichtet wiırd, sınd denn auch unnutz betonen christlichen Ländern nıcht, den Graben
orofß, da{fß INan ıhre Institution als eing Bremse für überwiınden, der sıch 7zwıischen Evangelisatıon un: Sa-
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krament aufgetan hat Eın Graben, der uns ZUFr est- Frage nıcht, ob dıe Kirche 1ın dıe Welt gehen musse
stellung nötıgt : in der Kırche sınd jene, die handeln, oder nıcht. Er fügt vielmehr bei «Diese mufß sıch gar
un! jene, dl€ feiern, nıcht dieselben. Es o1bt eınen nıcht mehr iragen, ob sS$1e 1ın die Welt gehen musse, S1e

1sSt bereıts in der Welt In ıhr selbst trıtt s1e allen näher.»Stamm VO  e} Aktıven, die in der Aktıon engagıert sınd,
SO ebt die Kırche als Sakrament nıcht für sıch selbst.un:! ine (relatıve) Masse VO  } praktizıerenden Chri-

SteN, dıe VO:  e der Welt abgeschnitten sınd. Das 1St be- S1e 1St also keıine Kirche für die Kıirche, auch nıcht die
denklich. Denn eın Wort, das nıcht ZU[r Aktion tührt, Kırche tür d1e Welt, sondern die Kırche 1ın der Welt W 1€e
wırd Buchstabe, un: eın Wort, das nıcht 1M das Salz für die Erde Dıie Evangelısation esteht in die-
Glauben gefelert wird, wırd Ideologie, und die Ideolo- SEr Sıcht der Kirche als Sakrament dann darın, dıe Welt
o1€ macht au der Verkündigung des Evangeliums e1in autf sıch selbst verweılsen. Es 1St ohl ersichtlıich,
Gesellschaftsprogramm un nıcht ıne Glaubenslehre. dafß diese Aufgabe der Verweıisung dann NUur in der
So 1ST denn die Aufforderung Zzu Glauben, die dl€ Welt ertüllt werden kann, denn ıne Saat, die VO der
Evangelisation rechttertigt : nıcht NnUur eın Wort VEer- Erde ISt, hat keine Hoffnung auf Leben Man
künden, das NCUu ISt, sondern eın Wort auch verın- mufßl 1aber sogleich beitügen diese Aufgabe verweIl-
nerlichen, damıt ıne Bekehrung ZU Geıist des SCI1 kann NUuUr durch die Kırche verwirklıicht werden.
Evangeliums heraustordert. Diese Aufgabe 1st ın uUNsc- Sıch VO  S der Kırche absetzen, die Welt besser
e  s christenheitlichen Ländern schwieriger geworden, evangelısıeren, damıt würde INa  ; sıch VO  e 1n
weıl die Rückstände der Religion die Virulenz des verschiedene Sackgassen verlauten. In JENC des Moder-
Wortes, der Aufforderung ZUuUr «metano1a» abge- NısSMUuUS (des Immanentismus), in Jjene der «Jugend der
schwächt haben Kirche» (vor dem Evangelisieren zıviılısıeren). Fü-

SCn WIr uch be1, dafß das Sıch-von-der-Kirche-Abset-. zen-Wollen, die Welt besser evangelısıerenFine künftige Ekklesiologie : Das Sakrament
Kırche können, uch die gemeinschaftliche Dımensıon der

Evangelısatıon VErSCSSCH würde. Wer heute evangeli-
Dıie Theologie des Zweıten Vatikanischen Konzıls hat sıert, 1ST keıin isolierter Christ. Selbst ein1ıge aktıve
die Kırche, Zeichen mıtten den Völkern, betont. Christen sınd nıcht selbständıg, sondern iın
Dıe Bischöte Frankreıichs, besonders Bischot Coffy, der Welt zerstireute Christen, die sıch ammeln, das

Geheimnıis des Glaubens eıern, und die sıch wiederhaben vie] dazu beigetragen, da{fß diese Ekklesiologie
ZUr Auswirkung kommt, die meınes Erachtens die zerstreuen, das Wort auf dem Feld leben ber
Klıppe vermeıdet, auf dualistische Art Kırche und welches Feld?
Welt einander ENIZSEZSCNZUSETIZECN. Die Evangelısatıon
mufß nıcht mıt dem eınen oder anderen, sondern MIıt; Die Kıirche, Gemeinschaft VOoNn Kırchenbeiden rechnen. Wenn 1119  - erklärt, da{ß das
Sakrament Kırche Zeichen des Heıls 1ın der Welt ISt, Viele aktıve Christen sınd müuüde geworden, ıhre
Sagt INa  . damıt auch, da{fß dle Kırche aus$s dem gleichen Kräfte ZUr Ausbesserung der Instiıtution einzusetzen,
un:! ennoch verschıedenen Teıg esteht wI1e die Welt damıt die Kırche eın angenehmeres Gesicht sehen las-
«Die Kirche», Sagt Bischot Colffy, «1St L1LUTLr 1n dem scnhnh kann. ewiıß sınd die Kräfte nıcht verachten,
Ma(le Sakrament, ındem S1Ee tremd ISt, ındem s$1e sıch die datfür eingesetzt werden, da{fß sıch die Kırche eher
VO  5 der Welt unterscheıidet, damıt Fragen gestellt WCCI- sehen lassen kann, aber WIr wıssen NauU, dafß nıcht
den dıes ISt, W as die Welt bekehren wiırd. Selbst wenn

Auf die Frage, ob 1n UuUNseceICN westlichen christen- ANSCHOININ wiırd, das Kleıd der Kırche eınes Ta-
heitlichen Regionen genuge, eın aut sıch selbst bezo- SCS ohne Flecken oder dergleichen ware, bleibt die
Nkiırchliches Leben haben, Nntworteie Kardınal Glaubenszustimmung immer eın Akt VO:  . Freiheıit,
Marty, Erzbischot VO  5 Parıs, zustimmend : «Die Sen- VO'  ; reiner Unverrechenbarkeit. Diese Christen zıehen
dung verweıst uns heute auf d1e TIreue der Kırche, aut uch VOIL, ın die politische Arena hinunterzusteigen,
ıhre eigene Identität, auf dıe Güte des Zeıichens, das sS$1e möglıch ISt, die Welt verändern.
selbst gibt. » Dann bleibt aber dıe Frage, welches dıie Es deshalb nıcht, da{fß WIr mehr un! mehr
Wıirksamkeiıit der Güte dieses Zeichens 1St. Wıe wiırd iıne Bewegung kommen sehen, dıe die Kırche relatı-
dieses entdeckt, wahrgenommen ? Das Zeichen «Kır- viert, denn 1n unserer christenheitlichen Welt mufß
Che» als solches kann NUur wirksam se1n, WE se1- nıcht die Kırche werden, sondern vielmehr dıe
Ne Objekt begegnet : der Welt Darum hütet sıch Welt Dıie Versuchung, bei der Evangelısatıon VO  ; der
Kardınal Marty auch, diese «Fkklesiozentrik» als Kirche absehen wollen jedoch ohne s1e 1mM übrigen
Rückzug betrachten, und stellt auch die alsche verleugnen erklärt sıch durch dıie Tatsache, da{fß

766



d ‚i ”
a

EVÄNGEI.ISATION UN CHRISTENHEIT IN ESTLICHE AÄAND

INan sıch die Kirche noch ımmer auf ine monol:thi- kramentenpastoral eın Ort für Evangelısatıon ISt (56
sche Weıse der Welt gegenübergestellt vorstellt. Man wıiß SEtzen dle Sakramente 1ne vorgängıige Evangelisa-
kann ohl wıederholen: «Die Kirche sınd WIr>», un: tion VOTaUS, die bereıts geschehen se1n muf(ß Und man
die Kirche weıterhıin entsprechend dem tief in den fügt oft bei Wenn die Evangelısation nıcht geschehen
Mentalıtätsstrukturen eingeprägten Archetypus dar- ISt, dürten dıe Sakramente nıcht verwendet werden,
stellen « dl€ Kırche als Macht» 0 «die Kırche als nstıtu- evangelısieren. Deansen mussen WIr teststellen,
tion», «die Kirche als Hiıerarchie». Die Feststellung 1St da{ anläßlich eıner Tauf- oder Hochzeitsanmeldung
bemerkenswert,; dafß die oleichen, die der Kırche dieses Z Beisf)iel eıne große Anzahl VonNn soziıologischen
monumentale Außere vorwerfen, VO  e} der offiziellen Christen iıne wirkliche Bereitschaft zelgt, ın ıhrem
Kirche immer verlangen, dafßß S1e sıch über alles AadUS$S- Feld eın angepalßtes Samenkorn aufzunehmen. Es
spricht, als ob die Kirche allem ıhr Wort Nn kommt also darauf d VO eiıner Pastoral des <alles
hätte. Koönnte sıch die Kırche 1n unserer Weit eıner oder nıchts» wegzukommen und die Ertordernisse —

verbrauchten Christenheit nıcht erraten lassen w 1e T: kramentaler Art nıcht einzuebnen. Um Christen, die
eıt der Cerstien christlichen Gemeıinschaften ? Dıie VO: Gesichtspunkt ihres Glaubens 4AUS verschieden
Christen sınd nıcht verschieden VO  - den anderen Men- sınd, eın Zeichen geben können, 1St die Kırche als
schen der Welt, sS1e sınd VO der Welt nıcht abgeson- Sakrament aufgefordert, eınen pastorg.len Pluralismus

Öördern.dert, sondern unterschiedlich, «Zeıichen geben»
durch ıhr evangelisches Leben 1m Bezug auf den auter-
standenen Jesus Christus, 1n eıner Gemeinschaft VO  — Für einen Dastoralen PluralismusKirchen, dıe die iıne und einz1ıge Kırche bılden.

Verschiedene Glaubensebenen afier ennen. Ver-
Pastorale Annäherung, dıe Frage schiedene Grade der Zugehörigkeit AT Kırche NI -

voranzubringen kennen. Fıne anspruchsvolle und nıcht ZU) AX1S-
INUus neigende Toleranz leben, deren Ma{iß die geistigeZ Sakramente für alle Weıte der Kathol:izıtät 1St. So Z Beispıiel : in eiınem

Das säkularısıierte Feld, iın dem der Glaube heute christlichen Mılıeu bleibt für die Taufe der kleinen
keimt, ISt nıcht mehr das ruhige un! w1e eın Flugteld Kınder höchst wünschenswert, be1 der Geburt die
wohl abgegrenzte Feld der Christenheıt. Dıie «kleinen Taute befürworten. ber gleichzeitig müfßte
Christen» bestanden früher 1mM Leben miıt Hılte der den Eltern, die auf der Suche oder fragend sınd, einen
«wohlgeölten» Sakramente. Diese Sakramente spielten Taufaufschub, einen Rıtus des Willkommenheißens in
die Rolle eınes Treibriemens eıner Religion, die die der Kıirche gewähren können. Ebenso mussen die Ver-
leinen Christen wieder hervorbrachte. Um nıcht lobten nıcht abgewiesen werden, dıe sıch nıcht Ver-

Nn, da{fß die Sakramente W 1€e die Ausübung der polı- pflichten können, 1ın dem Glauben leben, den das
tischen Macht der Kırche wırkten. Das Feld des Jau- Sakrament der FEhe für die Kirche darstellt, die aber
bens heute 1n unNnseren westlichen Regionen hat zahlrei- trotzdem eın Zeichen bıtten für (Csottes Gegenwart
che Faltungen erlebt. Durch den Atheismus AUSSCWA- ın ıhrer Liebe Kann 111a also ın der Kirche VO  ) eıner
schen 1St sehr uneben. Das bedeüutet, da{fß sıch nıcht nıchtsakramentalen FEhe sprechen ? Und befindet
jedermann auf derselben Ebene befindet. sıch, paradox dıes auch erscheinen könnte, die Chri-

stenheıt heute ın eıner «katechumenalen» Sıtuatlion.Welches sınd dann also die Leute, die evangelısıe-
Icn sınd ? Die Ungläubigen, gewils, aber auch alle Man glaubte, da{ß diese den Mıssıonen «ad EX{Ira> VOILI-

Christen, die INnan ın Kanada A Beispiel die «ent- behalten sel,; un! da wiırd s1e unvermuıttelt iıne LO-
fernten» Christen nn un:! 1n Frankreich die «wen1g rale Regel ın entchristlichten christenheitlichen Län-
Glaubenden», die sozlologischen Christen, die Jah dern. Es liegt eshalb UunNns, eın Katechumenat
reszeıter uUuSWw Diese «grobkörn1g» genannten Christen entdecken, das sıch nıcht auf 1ne unmıttelbare
stellen eın moraétiges, aber nıcht undurchlässıges Feld Vorbereitung aut die Taufte beschränkt.
dar Da trıtft INan viel Schmutz dl viele Steine des An-
stoßes, vıiel Unkraut, womıt ıch Nn ll Doppel- Öffnung auf den Unglaubendeutigkeiten, die tür den Glauben Hındernisse sınd :
magısche Religiosität, magische Religion, ngst VOTr Es erg1ibt siıch d da{fß das grundlegende Merkmal der
dem Jenseıts, unlautere Motive uUSW. heutigen christenheitlichen Länder schließlich der

Atheıismus 1St FEın Atheismus, der nıcht eintach ISt;,Auf diesem Feld, das nıcht aufgegeben werden darf,
kann mehr als eın Priester «an der Basıs», der also 1ın weıl dıe Glaubensbruchstücke nıcht beseltigt hat,
der Pfarreiseelsorge tatıg ISt, versichern, dafß die Sa- dıe 1ın den Herzen weıterbestehen W1e€e ine Quecke, die
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dem Spaten VO  z dem VEISCSSCH wurde, der das hervorgegangenen Gesellschaft, evangelısıeren
Feld umgräbt. Das Feld umgraben, die Herzen ZuUu können, nıcht MNUr «agleren», sondern «re-agleren»,
andern, 1St das nıcht der Anfang jeder Evangelısatiıon ? autf der Ebene der «ICS>», des Seins agıeren. Evangelıisıe-
In christenheitlichen «Zonen» evangelısıeren, bedeutet CM nıcht mMiıt Überlegungen un:! miıt Moral, sondern
das dann nıcht, das Evangelıum als ıne Kraft ZUr (Ge- « fr ei gegenüber jedermann», evangelisieren durch ine
sundung der Welt leben anfangen ? Lebenskunst. Diese Freiheıt, mMıt eıner Welt bre-

Da verschatten sıch andere Stimmen als die christli- chen, dıe 1St un: vertremdet durch die Kauf-
chen Gehör Unter vielen anderen möchte ıch Herbert kraft, den Willen ZUrFrF Macht, den SexX, das Geld, das
Marcuse zıtıeren, nıcht Au Vergnügen daran, VO  a AÄu- Auto, den räunenden Urlaub und den soz1ıalen Er-
ßerungen marxıstischer Phılosophen berichten, tolg, 1sSt eın Wort, das fahıg ISt, WenNnNn ans Werk geht,
sondern daran erinnern, da{fß Evangelisieren das Feld umzugraben. Sıchtbar machen, da{ß der Christ
nıcht LUr darın besteht, VO  S außen iıne gute Nachricht keın «eindimensionaler» Mensch ist; sıchtbar machen,

bringen. Man muf{fß auch VO  5 der Welt der Ungläu- dafß die Dımensıon des Menschen (sott ISt, 1St dies
bıgen ıhre Nachricht empfangen können. So trifft nıcht das letzte Ziel der Evangelısatıon ın unseren chri-
Herbert Marcuse 1ın seinem Buch «DJer eindımens10- stenheiıitlichen Ländern ?
nale Mensch» in bezug aut den Begriff der « Reifika—
t10N>» (Vergegenständlichung) die Christen, ındem Aus dem Französischen bersetzt VO:  ; Dr. Raolt Weibel

S1E indırekt diese Kraft ZU Protest der Welt CI -

innert, die das Evangelıum darstellen kann. Denn dıe
Welt glaubt sıch VO  - der Sklavereı eıner technologi- PIERRE
schen Gesellschaft befreien, WwWenNnn sS1e den

933 Levalloıs DPerret (Frankreich) geboren, 961 ZU' Priester BE-«Überkonsum» dieser Gesellschaft protestiert. Und weıht, Walr Verantwortlicher für die Jugendlichen, dıe 1mM Quartier La-
weıl dıie Welt dabe1 nıcht ZU radıkalen Bruch MIt tın und autf der utte Montmartre verkehren, 1St seit 1973 Direktor des
dem polıtischen un:! wirtschaftlichen 5System kommen Zentrums «]ea.n—Bart» 5 das sıch In arls miıt der Sakramentenpastoral

befaßt. Er veröftentlichte ın «Es prit» Zzwelı Artikel (über die Ptarreı
Jäßßt, letztlich weiıl S1e sıch nıcht bekehrt, «verlängert» und ber das ort); betreut dl€ katechetische Rubrık «Okapi»
sS1e ıhre Sklavereı. «Vergegenständlicht se1n» heißt eıne Artikelfolge in «Vıe Chretienne» und verschiedene Artıkel 1n e1-

nıgen Zeitschriften ehrere Rundtunk- und Fernsehsendungen (Ka-also, mıt einem bındenden kulturellen Modell kon- dio France, Radıo Monte-Carlo, Radıo Camada); (S1e machte rel
Schallplatten (nicht Handel) und veröfftentlichte auch Bücher Inı-form werden, sıch « als Subjekt» miıt der _Sterpotype des

Objekts ıdentifizieren. t1atıon la 1SS10N (Parıs Les choses de 1a fO1, Croiure l’essentiel
(Parıs SOWI1e Gedichtbände : space d’un MOMeNT (ParısAngesichts dieses Phänomens der Reıifikation MUuUS- 19725 1SCAUX ’  ete (Parıs Anschriutt : D, [UC Emiulı0 Castelar,

SCH dıe Christen heute, 1n einer AUS der Christenheıt F—75012 Parıs, Frankreich.
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